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Migration und Integration sind Themen,
die in Politik, Medien, Wissenschaft und
darüber hinaus viel und heftig diskutiert
werden. Dies hat dazu geführt, dass es
nicht nur viele verschiedene Meinungen da-
zu gibt, sondern auch genauso viele un-
terschiedliche Definitionen und Konzeptio-
nen. Der Reader Migrations- und Inte-
grationsforschung – multidisziplinäre Per-
spektiven,herausgegeben von Heinz Fass-
mann, Professor für Angewandte Geogra-
phie, Raumforschung und Raumordnung
und Julia Dahlvik, Universitätsassistentin
und Koordinatorin der Forschungsplattform
Migration and Integration Research an der
Universität Wien, tritt laut Klappentext an mit
dem Anspruch, dieses begriffliche Dickicht zu
lichten und die Migrations- und Integrations-
forschung disziplinär zu re-integrieren.

Das Ergebnis einer Ringvorlesung an der
Universität Wien richtet sich vor allem an
„Studierende, aber auch an ein breiteres Pu-
blikum“ (S. 8) und umfasst 14 Beiträge aus so
diversen Disziplinen wie Sozialwissenschaf-
ten, Geografie, Geschichts- und Wirtschafts-
wissenschaften, Sprach-, Literatur- und Kom-
munikationswissenschaften, Psychologie, Po-
litikwissenschaften, Rechtswissenschaften so-
wie Religionswissenschaft und –soziologie.
Diese sind in vier Bereiche aufgeteilt: A Ge-
sellschaft und Raum: sozialwissenschaftliche
Sichtweisen, B Historische Perspektiven, C
Kommunikation, Schule und Kulturalität, D
Politik, Recht und Religion. Diese Aufteilung
ist an manchen Stellen in ihrer Zusammen-
stellung sowie Namensgebung nicht ganz
überzeugend, was aber wohl an dem nach-
vollziehbaren Wunsch liegt, die Beiträge der
Ringvorlesung für die Veröffentlichung zu
strukturieren. Die einzelnen Beiträge des Ban-
des widmen sich Themen, die in der jeweili-
gen Disziplin vornehmlich behandelt werden.
Auf einzelne Beiträge soll in der Folge näher

eingegangen werden.
Zur Einordnung der Begriffe Migration

und Integration dient der Text von Chris-
toph Reinprecht und Hilde Weiss mit dem Ti-
tel Migration und Integration: Soziologische
Perspektiven und Erklärungsansätze, der ei-
nen guten Überblick über die sozialwissen-
schaftliche Migrations- und Integrationsfor-
schung gibt. Hier und auch in einigen an-
deren Artikeln hätte man sich jedoch an
manchen Stellen einen differenzierteren Um-
gang mit Begriffen und Konzepten der aktu-
ellen Forschung gewünscht. So hätte die Pro-
blematik hinter dem Begriff der Integration
und dessen unterschiedlichen Interpretatio-
nen stärker hervorgehoben werden können.
Auch bleiben Konzepte wie Transnationalis-
mus, Kultur und Identität schwammig und
werden nicht kritisch hinterfragt.

Dies ist erfreulicherweise nicht der Fall bei
der Kultur- und Sozialanthropologin Sabine
Strasser, die mit ihrem Beitrag Über Gren-
zen verbinden: Migrationsforschung in der
Sozial- und Kulturanthropologie eine kriti-
sche Auseinandersetzung des Begriffs der
Ethnizität im Migrationskontext liefert. Nach
einem Überblick über die Forschung der
Kultur- und Sozialanthropologie zu Migrati-
on widmet sich Strasser der Kritik des Eth-
nizitätsbegriffes und fordert in diesem Zu-
sammenhang auch „dynamische Konzepte
von Kultur, Territorium und Zugehörigkeit“
(S. 41). Strasser wendet sich hiermit gegen Es-
senzialisierungen, beurteilt aber gleichzeitig
eben diese als „unvermeidbare Erfahrungen
in sozialen Prozessen [. . . ], die als Grenzzie-
hungen neben Transformationen und Abwei-
chungen nicht einfach zurückgewiesen wer-
den können, sondern in ihrer Komplexität un-
tersucht werden müssen“ (S. 49). Abschlie-
ßend gibt die Autorin kritische Denkanstöße
für zukünftige Forschungsansätze.

Der recht kurze Teil Historische Perspekti-
ven besteht aus einem allgemeineren Über-
blick über die historische Migrationsfor-
schung von Josef Ehmer und einem Beitrag
von Jürgen Nautz zu Frauenhandel als einer
spezifischen Form der internationalen Migra-
tion. Dieser widmet sich zwar einem wich-
tigen und eher vernachlässigten Kapitel der
Migrationsforschung, ist aber in seiner Spe-
zifität zu sehr fokussiert auf die Geschichte

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



und Organisation des Frauenhandels, als die-
sen im Rahmen der Migrationsforschung zu
analysieren.

Im Teil Kommunikation, Schule und Kul-
turalität beschreibt unter anderem Mikael
Luciak den Zusammenhang von Integrati-
on, Schule und Macht. Interessant ist daran,
dass die Daten zu Sprachkenntnissen, Schul-
erfolg von SchülerInnen mit Migrationshin-
tergrund und den Bildungsansprüchen von
Eltern in Österreich entsprechenden Statisti-
ken aus Deutschland ähneln. Einen Schwer-
punkt auf die Thematisierung von Migrati-
on(serfahrungen) und Integration in der Lite-
ratur von und über Menschen mit Migrations-
geschichte setzt dann der Beitrag von Wiebke
Sievers, betitelt Zwischen Ausgrenzung und
kreativem Potenzial: Migration und Integra-
tion in der Literaturwissenschaft. Theoretisch
fundiert und umfassend informiert der Text
über die Entwicklung der „Gastarbeiterlitera-
tur“ zur „Migrationsliteratur“ bzw. zu einer
Literatur jenseits von Klassifikationen dieser
Art.

Im letzten Teil Politik, Recht und Religi-
on sind vor allem die beiden Beiträge zu
Religion und Integration bzw. Migration er-
wähnenswert. Richard Potz gibt mit seinem
Text Religionspolitische und religionsrechtli-
che Herausforderungen in einer multikultu-
rellen Gesellschaft eine gute und konzise Ein-
führung in die verschiedenen Religionspoliti-
ken von (westeuropäischen) Einwanderungs-
ländern und geht dabei auch auf wichtige
Theoretiker wie Will Kymlicka und Charles
Taylor ein. Allerdings hätte man bestimmte
Politiken Österreichs, wie die frühe staatliche
Anerkennung des Islams im Jahr 1912 stär-
ker herausarbeiten können, um hier seine Be-
sonderheiten, und im Zuge dessen, die Unter-
schiede zwischen Einwanderungsländern im
Umgang mit den Einwanderern und ihren Re-
ligionen, mehr zu betonen. Außerdem fehlt
auch hier manchmal ein kritischerer Umgang
mit Konzepten. Überzeugender gelingt dies
der katholischen Theologin Regina Polak, die
in ihrem Beitrag Religion im Kontext von Mi-
gration: mehr als ein Integrationsfaktor ei-
ne Lanze für die Thematisierung von Reli-
gion in der Migrationsforschung sowie um-
gekehrt für die Thematisierung von Migrati-
on in Theologie und Religionssoziologie bzw.

–wissenschaft bricht. Dies tut sie, indem sie
hervorhebt, wo die beiden Bereiche miteinan-
der verbunden sind und wie sie voneinander
profitieren könnten, wenn sie sich gegenseitig
mehr wahrnehmen würden. Dabei nimmt sie
vor allem die Kirchen als Akteure im Migrati-
onsprozess in die Pflicht.

Zusammenfassend kann gesagt werden,
dass die multidisziplinäre Perspektive des Re-
aders gut und wichtig ist, da sie erlaubt,
die Thematik Migration und Integration von
mehreren Seiten zu beleuchten. Es wäre je-
doch zu wünschen gewesen, die Beiträge
mehr aufeinander zu beziehen. So stehen sie
weitgehend isoliert, was keinen fruchtbaren
Austausch zwischen den Disziplinen ermög-
licht. Der Ansatzist daher kein ganzheitli-
cher, welcher auch berücksichtigt, wie man
das Thema in Zukunft fächerübergreifend an
der Universität lehren und erforschen und in
der Praxis behandeln könnte. Dies wird be-
sonders deutlich an den Beiträgen des Geo-
grafen und Herausgebers Heinz Fassmann
und des Bildungswissenschaftlers Mikael Lu-
ciak: Während Fassmann sich gegen den
Begriff „Migrant“ wendet und andere vor-
schlägt (Personen mit Migrationshintergrund,
-geschichte oder -erfahrung, S. 65), nimmt Lu-
ciak diese konzeptuelle Kritik nicht auf und
verwendet Migrant und „mit Migrationshin-
tergrund“ synonym. Hier wäre mehr Kohä-
renz zwischen den Beiträgen wünschenswert
gewesen. Gleichzeitig muss aber bedacht wer-
den, dass dies wahrscheinlich dem ursprüng-
lichen Aufbau der Ringvorlesung geschuldet
ist, in welcher die einzelnen Vorträge vonein-
ander getrennt und in einem zeitlichen Ab-
stand gehalten wurden.

Gemeinsam ist einigen Beiträgen auch, dass
ein kritischer Umgang mit zentralen Begrif-
fen und Konzepten der Migrations- und In-
tegrationsforschung fehlt, da sie oft nur ober-
flächlich erklärt und in der Folge wenig diffe-
renziert behandelt werden. Dies gilt zum Bei-
spiel für Integration, Kultur(kreis), Identität
o.ä. Gerade bei einem einführenden Reader
für Studierende wäre dies wichtig gewesen.
Dennoch gibt dieser Sammelband einen guten
Überblick über verschiedene disziplinäre Per-
spektiven zur Migrations- und Integrations-
forschung. Da er den ersten Band der neuen
Reihe Migrations- und Integrationsforschung
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bei der Vienna University Press darstellt, ist
er ein guter Ausgangspunkt für weitere Bei-
träge zu diesem hochaktuellen Thema – viel-
leicht auch aus interdisziplinärer oder sogar
transdisziplinärer Perspektive.
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